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Frankfurter Schlüsselkompetenz-Training FAuST mit neuen Formaten

Müssen Trainings immer einen 
ganzen Tag dauern? Übli-

cherweise ist es so, denn man 
braucht Zeit zum Ausprobieren 
und Üben – so das Argument. Je-
doch fehlt vielen Studierenden die 
Zeit für ganztägige Workshops. 
Kurzfristige Absagen oder Nicht-
erscheinen ohne Abmeldung sind 
die Konsequenz. Das Frankfurter 
Akademische Schlüsselkompetenz- 
Training (FAuST) geht deshalb jetzt 
einen neuen Weg: „Kurze Formate 
lassen sich für viele Studierende 
besser in ihren Stundenplan integ-
rieren“, berichtet Kathrin Henrich, 
die das Programm organisiert. Der 
Erfolg gibt ihr Recht: Die Kurzfor-

mate sind weitaus besser besucht 
als ein- oder mehrtägige Work-
shops. Mehr als 400 Studierende 
kamen beispielsweise zu dem drei-
stündigen Workshop der Trierer 
Professorin für empirische Lehr- und 
Lernforschung, Michaela Brohm-
Badry. Zu Semesterbeginn sprach 
sie darüber, wie man sich selbst im 
Studium motiviert, besser lernt, 
seine Ziele erreicht und zufriedener 
ist. Auch die Rückmeldungen der 
Studierenden machen deutlich, dass 
sie sich solche Formate wünschen. 
„Super anschaulich und alltags-
nah“ war ein typischer Kommentar 
im Evaluationsbogen der Veran-
staltung. „Drei Stunden, die man in 

den Tagesablauf einplanen konnte“, 
ein anderer.

„In die ohnehin schon straffen 
Stundenpläne der Studierenden las-
sen sich Kurzformate einfach bes-
ser integrieren“, nimmt Kathrin 
Henrich an. Deshalb experimen-
tiert sie seit einiger Zeit mit Co-Tea-
ching-Formaten. Hierbei besuchen 
Trainerinnen und Trainer die Stu-
dierenden in der Lehrveranstal-
tung und geben Impulse zu Schlüs-
selkompetenzen für das Studium. 
In der vergangenen Woche hat sie 
in Anfänger veranstaltungen von 
Geschichte und Kunstgeschichte 
vorgestellt, was Zeitmanagement ist 
und wie man es auch als Studie-

rende  einer Geisteswissenschaft für 
sich nutzen kann. „Kurz und kna-
ckig ist dabei meine Devise“, erläu-
tert Henrich, „aber dafür können 
die Studierenden diese Impulse 
dann gleich in ihren Studienalltag 
integrieren.“
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600 neUe DeUTSCHlAnD-STIPenDIATen

Hat ein bisschen was von Weihnachten“, schmunzelte Universitätspräsi-
dentin Birgitta Wolff in ihrem Grußwort auf der diesjährigen Vergabefeier 
des Deutschland-Stipendiums: Damit meinte sie die erwartungsvollen 

Blicke der zahlreichen Studierenden im gut gefüllten Festsaal, die bereits die 
Ausgabe der Förderurkunden herbeisehnten. Wissenschaftsminister Boris Rhein 
lobte in seiner Rede das bürgerschaftliche Engagement in Frankfurt: Während 
in anderen Universitätsstädten Unternehmen den Löwenanteil stellten, seien 
in Frankfurt die privaten Unterstützer des Stipendiums maßgeblich. Emmerich 
Müller, Förderer und Partner der B. Metzler seel. Sohn & Co KGaA, unterstrich 
in seiner Begrüßung, dass die Deutschland-Stipendiaten neben der finanziellen 
Unterstützung auch vom ideellen Begleitprogramm ganz entscheidend profitierten. 

Universitätsvizepräsident Prof. Manfred Schubert-Zsilavecz sprach im Anschluss 
an die Begrüßung mit einigen ehemaligen Deutschland-Stipendiaten über die 
Bedeutung des Stipendiums für das Studium und den beruflichen Werdegang. 
Petra Bausch, die heute für eine Spedition tätig ist, hatte sich nach ihrem Abitur 
zuerst für eine Lehre entschieden. Als sie dann relativ spät als Quereinsteigerin 
das Bachelorstudium der Kunstgeschichte begann, habe sie sich immer die 
Frage stellen müssen, ob sie das überhaupt finanzieren kann: „Das Deutsch-
land-Stipendium hat mir neben der finanziellen Unterstützung auch eine Form 
der Anerkennung gegeben“, betonte Bausch. Der Informatiker Fabian Knöller 
hat nach seinem Studium gemeinsam mit Kommilitonen eine Software-Firma 
gegründet. „Das Deutschland-Stipendium war ein ganz wichtiges finanzielles 
Polster für mich“, sagte Knöller. Er könne sich gut vorstellen, auch einmal eine 
Stiftung zu gründen, um wie die Förderer des Deutschland-Stipendiums junge 
Menschen auf ihrem Bildungsweg zu unterstützen. 

Auch für die Masterstudentin Olga Tyurina war das Stipendium eine große Hilfe: 
Sie kam für das Studium aus Moskau nach Deutschland, das International Office 
an der Goethe-Universität empfahl ihr, sich für ein Stipendium zu bewerben. 
Olga Tyurina studiert Quantitative Management und möchte dort vielleicht auch 
mal promovieren – „aber erst, wenn ich einige Jahre gearbeitet habe“, erklärte 
sie. Lisa Nothnagel ist bereits Doktorandin im Fach Pharmazie. Sie berichtete 
mit großer Begeisterung von den wichtigen Kontakten, die sie über das Netz-
werk von Stipendiaten geknüpft habe. Dass aus dem ideellen Begleitprogramm 
des Deutschland-Stipendiums gute und praxisnahe Projekte entstehen können, 
erzählte Dariusch Askari, Student der Politik- und Wirtschaftswissenschaften:  
Er hatte mit einigen anderen Stipendiaten die Idee, Campusführungen anzu-
bieten, die einen speziellen studentischen Blick auf die Universität bieten: „Ich 
habe über unser Projekt ExperienceCampus viele Freunde gefunden, auch aus 
anderen Fächern“, betonte Askari. 

Die Goethe-Universität ist eine der erfolgreichsten deutschen Hoch-
schulen bei der Vergabe von Deutschlandstipendien an ihre Studieren-
den. Seit Beginn der Förderaktivitäten 2011 sind mehr als 2700 Studierende 
in den Genuss des mit 300 euro monatlich dotierten Stipendiums 
gekommen. df

Mehr Informationen 
  www.deutschland-stipendium.uni-frankfurt.de
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